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®rati0beiUgt btr Sdjnreijer |rnuen=Jeitung.
©rfdjeiitt am britten (Sonntag jebeit 3J?onat§.

St. ©allén Jîv. 5. Zïïai f899

J)ev ^oßi.
(3um SBitb.)

märe fa gerne oljne Unterlaß in bic <Sd)ute gegangen, ber
©aiëbitb $obi, benn fRecIjnen unb ©^reiben unb Sefen, baê

mar feine Suft. ®r lebte aber mit feiner fOîutter in einem $o,cE)taï,

Gratisbeilage der Schweizer Frauen-Zeitung.
Erscheint am dritten Sonntag jeden Monats.

St. Gallen Nr. 3. Mai s 899

Der Kcrisbub Gobi.
(Zum Bild.)

wäre so gerne ohne Unterlaß in die Schule gegangen, der
Gaisbub Tobi, denn Rechnen und Schreiben und Lesen, das

war seine Lust. Er lebte aber mit seiner Mutter in einem Hochtal.
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wo nur int SBinterhalbjahr Schule gehalten würbe, unb &obi mußte
born grühjaljr bis in ben fperbft hinein für einige Säuern bie ©aifeu
l)üien. gitr biefen SDienft erhielt ber gunge int Spâtïjerbft eine Sleibung
itttb ber SJfutter War baS SReci)t eingeräumt, eine Siege ntit auf bie
SBeibe 51t geben. @0 hatte fie für fiel) bie SOlild), SWbi berbiente fein
©ffen unb in ber neuen SIeibung tonnte er über bett SBinter ben weiten
SBeg pr (Schule gel)ett, oI)tte frieren p muffen. ®ie SKutter War
barüber feljr pfrieben, $obt aber War eê rtidjt. Sut Sommer Waren
in Segleitung il)re§ §au§lel)rerS Sünber auf ber Sipe itt ben geriett
geWefén unb im Umgang mit biefen I)atte ber ©aiöbub bie ©rfaljrung
gemad)t, baff biefe fremben E'inber im Sefen, Schreiben unb 3led)ncn
biet weiter borgerüett waren, atê eS bei ihm ber galt War. ®iefe
©rfenntniS träntte itjtt bitter unb er äußerte fid) barüber gtt bem §au§=
tetjrer, bem beS Snaben SeïûtttmerniS nat)e ging. ®er gutbentenbe
Sperr gab beut ftrebfamen ©aiSbuben nun tägtid) einigen Unterricht
unb er war ganj erftaunt über bie nterfwürbigen gortfdjritte, wetdje
ber 33übe machte. gn ganj Ettrger Seit hatte Sobi bie Stabttinber
Weit überholt unb Wa§ er lernte, baS lernte er grüttblicl). SBo er ging
unb ftanb, befd)äftigte fid) ®obi mit bem, WaS ber gütige Seljrer il)m
erftärt hatte unb feine Schiefertafel bitbete ber fanbige SBeg ober ber
Weiße Stein ber gelfenmauer. ©r rechnete, fcljrieb unb jeidpete mit
fieberhaftem ©ifer. Sein gleiß blieb aber nicht unbelöljni. ®er §auS=
leljrer fuel)te eê möglich ju machen, baß Sobi mit fpülfe gutbenfenber
SJlenfchenfreunbe in einer Sel)rerbilbungSanftatt aufgenommen würbe,
Wo er nun einer ber fteißigften unb begabteften Schüler ift. gm nefchften

grül)jahr fd)on ift er mit feinen Stubien fertig, fo baß er ben Unter=

rieht an einer Sdjule ühernehmen fann. Sielleidjt, baß eineS bon @ud),

gljr jungen Seferletn, ben ehemaligen ©aiSbnb SWbi fennen lernt, gm
gleiß bürftet gljr alle el bent ftrebfamen Schüler gleich tljun.

pas jgßil'ö 6er tpdjxveftex.
(gortfe|xmg.)

^^taunenb .hatten ber Sapitän ttnb feine grau ben Seridjt gehört.
DbWol)l ber Slame 33oIjlfen nicht gerabe feiten in ben Lüftern unb

gnfeUSejirlen war, erfd)auberten bie beiben alten Sente, als fie ipn
hier nennen hörten.

Soljlfen bracl) fofort mit bem gifdjer prn Straube auf; laum
gönnte er fid) Seit, ben Shawl bon ber befolgten §auSfrau umbinben

p taffen. Sud) eine glafdje SBein unb etwaê 9ïl)um ftedte fie ihm
nod) eitigft p unb bat, Womögtid) bag Sinb l)tel)er p bringen.

Sie war recht bewegt, bie gute Site; — bie ©rinnerung an ben

eigenen SSerlufi bnrd) ©rtrinlen, bann bie Slawen, bie ba3 JSHnb trug,
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wo nur im Winterhalbjahr Schule gehalten wurde, und Tobi mußte
vom Frühjahr bis in den Herbst hinein für einige Bauern die Gaisen
hüten. Für diesen Dienst erhielt der Junge im Spätherbst eine Kleidung
und der Mutter war das Recht eingeräumt, eine Ziege mit auf die
Weide zu geben. So hatte sie für sich die Milch, Tobi verdiente sein

Essen und in der neuen Kleidung konnte er über den Winter den weiten
Weg zur Schule gehen, ohne frieren zu müssen. Die Mutter war
darüber sehr zufrieden, Tobi aber war es nicht. Im Sommer waren
in Begleitung ihres Hauslehrers Kinder auf der Alpe in den Ferien
gewesen und im Umgang mit diesen hatte der Gaisbub die Erfahrung
gemacht, daß diese fremden Kinder im Lesen, Schreiben und Rechnen
viel weiter vorgerückt waren, als es bei ihm der Fall war. Diese
Erkenntnis kränkte ihn bitter und er äußerte sich darüber zu dem
Hauslehrer, dem des Knaben Bekümmernis nahe ging. Der gutdenkende

Herr gab dem strebsamen Gaisbuben nun täglich einigen Unterricht
und er war ganz erstaunt über die merkwürdigen Fortschritte, welche
der Bube machte. In ganz kurzer Zeit hatte Tobi die Stadtkinder
weit überholt und was er lernte, das lernte er gründlich. Wo er ging
und stand, beschäftigte sich Tobi mit dem, was der gütige Lehrer ihm
erklärt hatte und seine Schiefertafel bildete der sandige Weg oder der
Weiße Stein der Felsenmauer. Er rechnete, schrieb und zeichnete mit
fieberhaftem Eifer. Sein Fleiß blieb aber nicht unbelohnt. Der Hauslehrer

suchte es möglich zu machen, daß Tobi mit Hülfe gutdenkender
Menschenfreunde in einer Lehrerbildungsanstalt aufgenommen wurde,
wo er nun einer der fleißigsten und begabtesten Schüler ist. Im nächsten

Frühjahr schon ist er mit seinen Studien fertig, so daß er den Unterricht

an einer Schule ühernehmen kann. Vielleicht, daß eines von Euch,

Ihr jungen Leserlein, den ehemaligen Gaisbub Tobi kennen lernt. Im
Fleiß dürftet Ihr alle es dem strebsamen Schüler gleich thun.

Aas Mild der Schwester.
(Fortsetzung.)

der Kapitän und seine Frau den Bericht gehört.
Obwohl der Name Bohlsen nicht gerade selten in den Küsten- und

Insel-Bezirken war, erschauderten die beiden alten Leute, als sie ihn
hier nennen hörten.

Bohlsen brach sofort mit dem Fischer zum Strande auf; kaum

gönnte er sich Zeit, den Shawl von der besorgten Hausfrau umbinden

zu lassen. Auch eine Flasche Wein und etwas Rhum steckte sie ihm
noch eiligst zu und bat, womöglich das Kind hieher zu bringen.

Sie war recht bewegt, die gute Alte; — die Erinnerung an den

eigenen Verlust durch Ertrinken, dann die Namen, die das Kind trug,
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ersten ißre ®eilnaßme für ben SSerungtücften. ÜRafd) machte fie ißr
eigenes Sager in her Warm gelegenen Sammer neben bent SBoßttäimitter
bereit ttnb traf in bcr Sttcße alle nötigen Stnorbnungen. ©nbliä) !ant
ißr SKattn mit bent gifd)er, ber ben in eine ®ecle geßüEten Snaben

trug. ®iefer mar größer, als fid) bie grau iljn borgefteltt. Ger mochte

neun bis geßtt 3ctßre alt fein; bie ©eficßtSjüge, über bie ber ®ob fcfyon

feine ©cßatten 31t breiten fdjien, waren fd)ön; fie erinnerten bie gute
grau fo feßr an ißre Heine Sitta, als fie fterbenb ba lag, baß fie fid)
gemaltfam jufammen neunten muffte, um bie gaffung nid)t 31t berlieren.

Salb mar ber Steine mit SZßum geWafdjen unb mann gebettet;
ber gifd)cr mar, reicßticß beloßnt, mieber feinem Serufe nachgegangen,
unb bie alten Geßeleute mad)tett am Sager beS fretitbett SinbeS; benn
ber alte SDÎatttt mar nid)t ju bemegen, fid) and) nur einen Slugettblic!
ber fRuße ßinpgeben. „®aS Stttb ift bottt SOZeer unter bie glügel
meiner „®aitbe" gelegt, eS foil l)ier hoffentlich mieber erwärmen unb
ermad)ett — au unferer Siebe. Stießt waßr, SOZutter ?"

3n ben glänjenben. Slugett beS Sitten perlte eine ®räne. ®eS

Snaben Singen Waren gefcßloffen, aber bie Seidjenfarbe War einer gleich
mäßigen leicßten fRöte gewidjen. ©eine Sltentjüge waren jeßt, wenn
attd) leife unb unregelmäßig, rtnb nacl) nnb nad) fteïïte fid) ein

leid)ter ©cßWeiß ein.

„3d) hoffe, mir ßaben'S gewonnen," fagte Soßlfen, froh aufatmenb.
SZöter rtnb röter Würbe alltttäljlid) baS fcßmale, ßübfdje ©efidjtcßen,

rafcßer unb fticgenber ber Sitein ttnb ber ißulS. Grttblicß fdftug ber
Steine feine fdjmarjen, großen Singen auf; aber ber Stiel War nidjt
bewußt, er frf)weifte ungeregelt ttnb irr umher; ®atttt lauten einzelne
Sattte herbor — eS waren fremblänbifeße unb unberftänblidje. ®ann
mieber — nun aber Waren eS abgerufene, beutfdje SBorte : „ißapa! —
tpitfe! — ©S bridjt! SttleS berloren' — 3d) ertrinfe ' fpord) — eS

braufet! eS gäßrt! eS üerfebtingt meinen fßapa' — — ißapa!" feßrie

er bann ßerjerfcßütternb. hierauf würbe er etmaS rußiger. Salb tarnen
aber wieber einige aufgeregte Slugenblicle ; bod) fftrad) er jeßt Weit

rußiger als jttbor ttnb itt einer frentben ©pratße, bie ber Sapitän als
bie fpattifeße ertannte. Sfacß ttttb nad) würbe ber Snabe ftiEer; baS

gieber ließ ttad) unb er Oerfiel in einen rußigem ©eßlaf.
®er Sapitän ntadjte fiel) put SluSgeßen bereit; ttoeß War eS freilid)

winterliche 5Rad)t, aber ber SRottb erßeüte jeßt bie fräßen SRorgenftunbett.
„3d) Witt pr ©tobt; Wede jeßt bie SSZagb, baß fie bir beifteßt,

ttnb fdjlummere bu ein Wenig, gratt!" bat er.
„SSir müffett einen Slrgt ßaben. ®ann muß id) and) Slnjeige bei

ber Seßörbe tuaeßen."
„@eß mit ©ott, 3aE°b !" ermiberte gratt SîeenSfa. „3d) Werbe
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erhöhten ihre Teilnahme für den Verunglückten. Rasch machte sie ihr
eigenes Lager in der warm gelegenen Kammer neben dem Wohnzimmer
bereit und traf in der Küche alle nötigen Anordnungen. Endlich kam

ihr Mann mit dem Fischer, der den in eine Decke gehüllten Knaben

trug. Dieser war größer, als sich die Frau ihn vorgestellt. Er mochte

neun bis zehn Jahre alt sein; die Gesichtszüge, über die der Tod schon

seine Schatten zu breiten schien, waren schön; sie erinnerten die gute
Frau so sehr an ihre kleine Lina, als sie sterbend da lag, daß sie sich

gewaltsam zusammen nehmen mußte, um die Fassung nicht zu verlieren.

Bald war der Kleine mit Rhum gewaschen und warm gebettet;
der Fischer war, reichlich belohnt, wieder seinem Berufe nachgegangen,
und die alten Eheleute wachten am Lager des fremden Kindes; denn
der alte Mann war nicht zu bewegen, sich auch nur einen Augenblick
der Ruhe hinzugeben. „Das Kind ist vom Meer unter die Flügel
meiner „Taube" gelegt, es soll hier hoffentlich wieder erwarmen und
erwachen — an unserer Liebe. Nicht wahr, Mutter?"

In den glänzenden, Augen des Alten perlte eine Träne. Des
Knaben Augen waren geschlossen, aber die Leichenfarbe war einer
gleichmäßigen leichten Röte gewichen. Seine Atemzüge waren jetzt, wenn
auch leise und unregelmäßig, hörbar und nach und nach stellte sich ein

leichter Schweiß ein.

„Ich hoffe, wir Haben's gewonnen," sagte Bohlsen, froh aufatmend.
Röter und röter wurde allmählich das schmale, hübsche Gesichtchen,

rascher und fliegender der Atem und der Puls. Endlich schlug der
Kleine seine schwarzen, großen Augen auf; aber der Blick war nicht
bewußt, er schweifte ungeregelt und irr umher. Dann kamen einzelne
Laute hervor — es waren fremdländische und unverständliche. Dann
wieder — nun aber waren es abgerissene, deutsche Worte: „Papa! —
Hilfe! — Es bricht! Alles verloren' — Ich ertrinke' Horch — es

brauset! es gährt! es verschlingt meinen Papa' — — Papa!" schrie

er dann herzerschütternd. Hierauf wurde er etwas ruhiger. Bald kamen
aber wieder einige aufgeregte Augenblicke; doch sprach er jetzt weit
ruhiger als zuvor und in einer fremden Sprache, die der Kapitän als
die spanische erkannte. Nach und nach wurde der Knabe stiller; das

Fieber ließ nach und er verfiel in einen ruhigern Schlaf.
Der Kapitän machte sich zum Ausgehen bereit; noch war es freilich

winterliche Nacht, aber der Mond erhellte jetzt die frühen Morgenstunden.
„Ich will zur Stadt; wecke jetzt die Magd, daß sie dir beisteht,

und schlummere du ein wenig, Frau!" bat er.

„Wir müssen einen Arzt haben. Dann muß ich auch Anzeige bei
der Behörde machen."

„Geh mit Gott, Jakob!" erwiderte Frau Reenska. „Ich werde
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für imfer Sittb tt)ad)én. @ott I)ot e§ in itnfere tpcinöe gegeben, fo fett
eS aud) itnfer fein, bis fid) bie Stngeprigen finbeii."

„©aS mitö fdjioer halten," meinte Sotjtfen.
„3Sie mag nur ber Suttge, ber öod) mat)rfd)cin(id) ein SluSlänbcr

ift, 311 biefent Stamen fommen? SKerfnntrbig — igafob 53oI)(fen, genau
mein Staue!" „©rufjbaier!" rief ber Sttabe je'jjt int gkberfd)(nfc. Süöte

ein ete!trifd)er @d)Iag bitrdfjucfte btefcS Stöort bie beibcit Sitten, ®attg
er&lafjt manbte fid) ber Safntün ju bent ©djlafenbeti, eS mod)te ifjnt
ja ein gang neuer nie geahnter ©ebanfe auftandjeu. ©r büette fid) über
baS Sinb, taitm atmenb, als motte er eine Stntmort auS bcS SinbcS

$ügeit tefen. SDgnn fdjüttette er rut)iger beit Soft): „ttnniögtid)
murmelte er, ftrid) hierauf mit ber ettcaS gitiernben §anb ber grau, bie

in ber Stadjttnadje Ieid)t getbften ©itberl)ärd)en attS.öer ©time nub ging
in bie fernste, bämnternbe SRorgentuft btnouS jut ©tabt. (govtf. folgt.)

görief&ctffm 6er ^veôafiftoit.
<£tft) ?S» in 3Iüfßrtu|«t. SBte l)nft ®u Uttel) fo bergig überrafd)t,

liebe Sill), Stun tanti id) miel) erft recht leßettbig bfneinberfc^en in bie ©tätte
©uereB traulichen 3 ofeirtä. ®aS muff em'red)t freunbticher, lieber §err fein,
ber ftd) bie 3Kitt)e genommen hat, §auB tutb ©arten itnb bie bühfeben 9ßlöb=
d)en für $icb gu 'jeictjnen, baff ®ü ber fernen Xante bamit eine greitbe

ntad)en ïonntefi. SBäbrenb bem id) baS Söilb be»

trachte, fingt ber SBinb fein bietftimmigeB Sieb burd)
bie in jartem ©rün fmangenben gmeige unb ber
btnnte ®ral)t, ber Don Ort 31t Ort burch bie Suft
fich fftannt unb mich in meinem SlrbeitBjimmer mit
nahen unb fernen greitnben fo gebeimnisbott ber»
binbet, Hingt bom SBinbe belnegt wie eine 9leolB=
harfe. ®a ift mir, al§ ob bie Xöne auB ben
genftern ©uereB IjjaufeB §it mir hergelneht mürben
®ann höre ich unter Seinen güjfen ben ®ie3 in
ben ©artenmegett tnirfchen, bie ©d)au!el tnarrt,
ber ©ßringbrunnen ^»IntfdEjcrt unb fröhliche Ätnber«
ftintmen jmitfehern mit ben SSögeltt um bie SBette.
@0 mirb eB in SBtrftichfeü gemefen fein an behient
©eburtötag, mo ®u fröhliche ©efettfebaft hafteft
unb fo reid) béfchentt mitrbeft. ®u ftellft mir eine
reijenbe SKöglichleit itt SluBfidft. SBie bü&fd) ^äre

eB, menn ®eine lieben ©ttern ©ud) jm'ei ©d)mefterä)en in ben ©omnterferien
in bie ©ctjmeij bringen mürben, fo bajj mir unB berfönliä) „©ri'tfs ©ott!"
fagen tonnten, ©emifj merbe id) ®ir ein SBünfd)d)en in ®ein Sßoeftealbunt
fd)reiben, unter allen Itmftiinben. Slut fchönften märe eB aber boct), menn
ich baB 33ud) birett auB lieben Rauben nehmen unb fo auch mieber jurtiett
geben tonnte. 3n melcfje geit falten ©uere ©omnterferien SSittft ®u mir
ein ftaar SBorte fchreiben, menn etmaB beftimmteB über bie Steife gefagt
merben tann? ©3 frent.mid), baf) attB ber fl tten Sfätfeüöferin fo rafd) eine
tüdjtige fRätf elfabrifantin gemorben ift. SBir motten nun gerne fehen, mer
®eine ©rfttingSnufj tnatt. ®ieSmal fcfjliefee ich mit einem frohen: Slitf
balbigeB, ermünfdjteB ©ehen
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für unser Kind wachen, Gott hat es in unsere Hände gegeben, so soll

es auch unser sein, bis sich die Angehörigen finden."
„Das wird schwer halten," meinte Bohlsen.
„Wie mag nur der Junge, der doch wahrscheinlich ein Ausländer

ist, zu diesem Namen kommen? Merkwürdig — Jakob Bohlsen, genau
mein Name!" „Großvater!" rief der Knabe jetzt im Fieberschlafe, Wie
ein elektrischer Schlag durchzuckte dieses Wort die beiden Alten, Ganz
erblaßt wandte sich der Kapitän zu dem Schlafenden, es mochte ihm
ja ein ganz neuer nie geahnter Gedanke anftanchen. Er bückte sich über
das Kind, kaum atmend, als wolle er eine Antwort aus des Kindes
Zügen lesen. Dann schüttelte er ruhiger den Kopf: „Uinnöglich'"
murmelte er, strich hierauf mit der etwas zitternden Hand der Frau, die

in der Nachtwache leicht gelüsten Silberhärchen aus der Stirne und ging
in die feuchte, dämmernde Morgenluft hinaus zur Stadt. (Forts, folgt.)

Mrieflìâsten der Hleöaktion.
Lily Z» in ZAikknuscu. Wie hast Du mich so herzig überrascht,

liebe Lily. Nun kann ich mich erst recht lebendig hineinversetzen in die Stätte
Eueres traulichen Taseins. Das muß ein recht freundlicher, lieber Herr sein,
der sich die Muhe genommen hat, Haus und Garten und die hübschen Plätzchen

für Dich zu zeichnen, daß Dü der fernen Tante damit eine Freude
machen konntest. Während dem ich das Bild
betrachte, singt der Wind sein vielstimmiges Lied durch
die in zartem Grün prangenden Zweige und der
blanke Draht, der von Ort zu Ort durch die Luft
sich spannt und mich in meinem Arbeitszimmer mit
nahen und fernen Freunden so geheimnisvoll
verbindet, klingt vom Winde bewegt wie eine Aeols-
harfe. Da ist mir, als ob die Töne aus den
Fenstern Eueres Hauses zu mir hergeweht würden
Dann höre ich unter kleinen Füßen den Kies in
den Gartenwegen knirschen, die Schaukel knarrt,
der Springbrunnen plätschert und fröhliche
Kinderstimmen zwitschern mit den Vögeln um die Wette.
So wird es in Wirklichkeit gewesen sein an deinem
Geburtstag, wo Du fröhliche Gesellschaft hattest
und so reich beschenkt wurdest. Du stellst mir eine
reizende Möglichkeit in Aussicht. Wie hübsch wäre

es, wenn Deine lieben Eltern Euch zwei Schwesterchen in den Sommerferien
in die Schweiz bringen würden, so daß wir uns persönlich „Grüß Gott!"
sagen könnten. Gewiß werde ich Dir ein Wünschchen in Dein Poesiealbum
schreiben, unter allen Umständen. Am schönsten wäre es aber doch, wenn
ich das Buch direkt aus lieben Händen nehmen und so auch wieder zurückgeben

könnte. In welche Zeit fallen Euere Sommerferien? Willst Du mir
ein paar Worte schreiben, wenn etwas bestimmtes über die Reise gesagt
werden kann? Es frent mich, daß ans der st tten Rätsellöserin so rasch eine
tüchtige Rätselfabriknntin geworden ist. Wir wollen nun gerne sehen, wer
Deine Erstlingsnuß knakt. Diesmal schließe ich mit einem frohen: Auf
baldiges, erwünschtes Sehen!
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gftiba 251.... m $crteau. SSie nett ift eg nun, ju fdjreiben, wenn
man ftdj gegenfeitig ^erfönlid) tennen gelernt bat. ginbeft ®u bag nidjt
aud) 3^1 î»atte mir jWar border bott ®ir ein ganj entffwedjenbeg Sitb
gemacfjt, ober bielntebr, eg flaute mid) ein foldjeg aug ©einen lieben Briefen
an. 3dj glaube, idj Würbe ®id) alg liebeg ftorreffwnbentlein erfannt baben,
aud) Wenn ®eine liebe SKutter ©id) mir nidjt alg foldjeg Würbe öorgeftellt
baben. 3d) bebaure jur ©tunbe nod), baß ber liebe Sefud) ju Slnfang ber
SBodje eintreffen mußte, Wo eg mir abfolut unmöglich war, ntidj ben lieben
©äften augfdjliefjlid) ju Wibnten. ®ag niid)ftemal Wirb eg anberg fein, nid)t
Waßr? XInb nun bift ®u injwifcben jur SRealfdfitlerin borgeritdt xtnb biefeg
Sorrttden ntad)t ®ir, wie eg fdjeint, nid)t bie minbefte SRttlje. ®eine
©djilberung bott bem erften ©djultag in ber boßern fflaffe l)at ntid) lebhaft
in bie fd)öne SuQefbjeit jurücl berfe|t. ©enieße fie nur, biefe einjig fdjönen
3alfre, ba bag ftrebfame junge SDienfdjenlinb nict)t Weiß, Wo eg fid) glttctlid)er
füßlt, beim ftrammen Sernett in ber ©djule ober in ben ©tunben füßen unb
fraßen ®emtffeg int trauten ©Iteraßanfe. ®iefe fcßöne $eit l)at balb genug
ißr Enbe erreicht unb lein ©eßnen bringt fie nteljr jurucl. SBag treibt beim
bie luftige Slmalia? giiHt ibr bag ©tillfißen fo fd)Wer, baß fie eg nidjt fertig
brachte, ®einent §u6fd^en ttnb tabellog gefdjriebenen ttnb abgefaßten Sriefcßen
einige „Sleiftiftjeilen" beijufügen? SRaßne ben lletnen, fdjlimnten SBilbfang
an bag gegebene SSerfßredjen. ©ie Wirb woßl ben ©ßrttd) tennen: Ein
Eßrenmann bait SBort. ®te ©rttße ©einer lieben, mir nun fo angenehm
belannten ÜDtarna erwibere idj aufg hefte ttnb nimm aud) ®u mit ®einen
Heben ©efcßwifiern berjltdjen ©ruß.

Jlficc §? in gStifljaufen. 3br 6eü>e liebe ©djweftern babt alfo
©ebitrtgtag gefeiert, ©iel), eg rnadjt mir ein ganj befonbereg SSergnügen

ju bören, baß ®ir bie Heine Leitung, bie geràbe auf ®einen ©eburtgtag
eintraf, ein liebeg gefigefdjent war. Sllfo „SRefeben" ttnb „Sfafmjiner" b«ft
®u auf ®einent eigenen ©artenbeet angefäet. ®ie ©ämiinge Werben nun,
wenn ®u bie beutige,Stummer erbältft, längft auggefcßlüfift itnb gut empor*
geWacßfen fein. ®aß ®u ben Sßlan bon §aug ttnb ©arten nid)t felber
jeidjnen tonnteft, begreife iib red)t wobl, ba id) nun Weiß, Wie alt ®it bift.
3n Wenigen 3aljren Wirb eg fdjon anberg fein, wenn ®u ®id) injwifdjen
aucb in biefer Sunft fleißig ftbft. Eg ift prädjtig, baß 3ßt t,n gtofien ©arten
audj ©urngelegenßeit babt. ®aß ®tt nidjt gern beim fcßönen ÜBetter int
Limmer bleiben ntagft, glaube idj ®ir redjt gern, junta! jcjjt, wo bie junge
grüblinggwelt fo Wnnberboll ift. ©ewiß ntadjt 3br jufanraten redjt oft
Euere ©djulaufgaben im ©arten, ant rttnben ©ifd) unter bent fcbattigen
Saunt, ober bort in ber Stäbe beg ©pringbrunneng, Wo burd) bie faltenben
©ropfen bie £uft fo erfrifd)t wirb unb bag jprüßenbe, perlenbe Sfaß int
©onnenlidjte wie $iamanten funtelt. ©amntelt Silt) aud) 9tnfid)tgîarten
unb ift ibre ©ammlung audj fo groß Wie bie ©einige? 3d) freue mid) jeßt
fcßon auf Euere gerienreife, iiebe Silice, ©ruße ntir $eine lieben Eltern
befteng unb ®ir unb ©einem lieben ©djwefterdjen fdjide id) einen ßerjlidjen
tuß.

JUttta ^ in §6cru}wtC. Sift ®u Woßl jttrn fdjönen SÄaifeft in
©t. ©allen geWefen? 3d) möi|te $ir'g öon fjerjen gönnen, Wenn ®u an
beut Wunberöotten ©djaitfftiel ®id) bätteft erfreuen lönnen. ®aß eg bann
an jenem ®ag nicßt ju einem Sefud)e auf ber ^töbe ßaßte, ift felbftöerfiänblid).
SBir baben bag gegenfeitige Sergnügen alfo noib ju erwarten. — ®eine
SInftibtglarte gibt ein Weiteg, fd)öneg Silb Euereg SBoßnorteg. 3cß ^abe
emftg nad) einem Stilen gefudjt, um ®ein Elternbaug augßnbig ju ma^en;
bie Slnfidjt bringt jebe Einjelnbeit fo beutlid), baß man nacß gegebenen
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Arida M.... in Kerisau. Wie nett ist es nun, zu schreiben, wenn
man sich gegenseitig persönlich kennen gelernt hat. Findest Du das nicht
auch? Ich hatte mir zwar vorher von Dir ein ganz entsprechendes Bild
gemacht, oder vielmehr, es schaute mich ein solches aus Deinen lieben Briefen
an. Ich glaube, ich würde Dich als liebes Korrespondentlein erkannt haben,
auch wenn Deine liebe Mutter Dich mir nicht als solches würde vorgestellt
haben. Ich bedaure zur Stunde noch, daß der liebe Besuch zu Anfang der
Woche eintreffen mußte, wo es mir absolut unmöglich war, mich den lieben
Gästen ausschließlich zu widmen. Das nächstemal wird es anders sein, nicht
wahr? Und nun bist Du inzwischen zur Realschülerin vorgerückt und dieses
Vorrücken macht Dir, wie es scheint, nicht die mindeste Mühe. Deine
Schilderung von dem ersten Schultag in der höhern Klasse hat mich lebhaft
in die schöne Jugendzeit zurück versetzt. Genieße sie nur, diese einzig schönen
Jahre, da das strebsame junge Menschenkind nicht weiß, wo es sich glücklicher
fühlt, beim strammen Lernen in der Schule oder in den Stunden süßen und
frohen Genusses im trauten Elternhause. Diese schöne Zeit hat bald genug
ihr Ende erreicht und kein Sehnen bringt sie mehr zurück. Was treibt denn
die lustige Amälia? Fällt ihr das Stillsitzen so schwer, daß sie es nicht fertig
brachte, Deinem hübschen und tadellos geschriebenen und abgefaßten Briefchen
einige „Bleistiftzeilen" beizufügen? Mahne den kleinen, schlimmen Wildfang
an das gegebene Versprechen. Sie wird wohl den Spruch kennen: Ein
Ehrenmann hält Wort. Die Grüße Deiner lieben, mir nun so angenehm
bekannten Mama erwidere ich aufs beste und nimm auch Du mit Deinen
lieben Geschwistern herzlichen Gruß.

Alice H-' in Wüthausen. Ihr beide liebe Schwestern habt also
Geburtstag gefeiert. Sieh, es macht mir ein ganz besonderes Vergnügen
zu hören, daß Dir die kleine Zeitung, die gerade auf Deinen Geburtstag
eintraf, ein liebes Festgeschenk war. Also „Reseden" und „Kapuziner" hast
Du auf Deinem eigenen Gartenbeet angesäet. Die Sämlinge werden nun,
wenn Du die heutige.Nummer erhältst, längst ausgeschlüpft und gut
emporgewachsen sein. Daß Du den Plan von Haus und Garten nicht selber
zeichnen konntest, begreife ich recht wohl, da ich nun weiß, wie alt Du bist.

In wenigen Jahren wird es schon anders sein, wenn Du Dich inzwischen
auch in dieser Kunst fleißig übst. Es ist prächtig, daß Ihr im großen Garten
auch Turngelegenheit habt. Daß Du nicht gern beim schönen Wetter im
Zimmer bleiben magst, glaube ich Dir recht gern, zumal jetzt, wo die junge
Frühlingswelt so wundervoll ist. Gewiß macht Ihr zusammen recht oft
Euere Schulaufgaben im Garten, am runden Tisch unter dem schattigen
Baum, oder dort in der Nähe des Springbrunnens, wo durch die fallenden
Tropfen die Luft so erfrischt wird und das sprühende, perlende Naß im
Sonnenlichte wie Diamanten funkelt. Sammelt Lily auch Ansichtskarten
und ist ihre Sammlung auch so groß wie die Deinige? Ich freue mich jetzt
schon auf Euere Ferienreise, liebe Alice. Grüße mir Deine lieben Eltern
bestens und Dir und Deinem lieben Schwesterchen schicke ich einen herzlichen
Kuß.

Anna K in Hbcruzwit. Bist Du wohl zum schönen Maifest in
St. Gallen gewesen? Ich möchte Dir's von Herzen gönnen, wenn Du an
dem wundervollen Schauspiel Dich hättest erfreuen können. Daß es dann
an jenem Tag nicht zu einem Besuche auf der Höhe paßte, ist selbstverständlich.
Wir haben das gegenseitige Vergnügen also noch zu erwarten. — Deine
Ansichtskarte gibt ein weites, schönes Bild Eueres Wohnortes. Ich habe
emsig nach einem Zeichen gesucht, um Dein Elternhaus ausfindig zu machen;
die Ansicht bringt jede Einzelnheit so deutlich, daß man nach .gegebenen
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aJîerïmalert leidjt bamit surecfjtfommen follte. SfKmm btS auf SBeitereS pers*
Iict>e ©rüffe für $idj urtb Seine lieben ©Item.

gtriba <£.... in 25>ol)fc'it. Sei perslicp Wiïïfontmen als liebes, neues
©djreiberlein. ®er Son Seines SBriefcpenS ift fo offen unb sutraulicp, bafj
ntir ift, alb fennte id) ®idj fcpon lange, unb ®u gibft ntir gleidj fo ein
forägifeê Sßilb bon Seiner gantilie unb bon ®einent §eim, bajj eS gar feiner
Einführung bebürfte, icp lüäre gewifj gans Oertraut in ©uereni lieben Greife.
3d) fepe ®id), frbplicljeS, neunjähriges Aeftpöcfcpen mit fonnigent ©eficpt, in
Siegleitung Seiner lieben Angehörigen ben iäglidjen, fdjönen SBalbfpasiergang
machen. 3d) fepe ®ucf) grüne hänfen pflüden unb Srönje toinben, für ber lieben
©rofjmama lebte Scpluntmerftätte unb felje einen trauten SSerfepr mit ben
©efcfjwiftern, Die teils fcbon ausgeflogen finb aus beut peintifhe« Stieft, teils
nobt) eifrig an ihrer AuSbilbung arbeiten — ein traulicher gamilienfreiS, in
beni aud) bem banfbar tiebenben Anbenfen an empfangene treue ©Iternforge
eine ipeimftätte geworben ift. SSecft ber (Saug junt griebpof, ans ©rab ber
lieben ©rofjmanta nicht etwa plöplid) ben fcpmerslidjen ©ebanfen in ®ir,
Saf) eS einer SKutter ©rab ift unb bag manches Äinb in Seinem jugenb»
lidjen Alter fd)on am ©rabe ber eigenen geliebten SKutter weinenb flehen
ntufj ©ewig faffeft Su in foldjen Augenblicfen feft bie §anb ®einer lieben
SÄutter, banfbar unb glücflid), bag fie Sir noch liebenb sur Seite ftept, unb
mit beut heiligen iBorfap int §erjen, bie ©ute fo biet als möglich su erfreuen,
ihr altes ju lieb ju tfjun, ipr feinen Augenblicf trüb ju machen. SaS finb
SSranje, bie ein gutes Äinb feinen treuen ©Item fcpon ju Sebjeiten Winben
fann. — §alte Sein liebeS geberlein nun ferner wad). SBenn Su etwas
fchöneS fiepft in SSalb unb glur, Wenn heitere ober trübe ©rfaljrungen an
Sich herantreten, fo erfühle mir ju gelegener ©tunbe etwas babon. ®u
gehörft nun in ben SretS meiner lieben Sorrefponbentlein, für beren An»
gelegenheiten ich ein befoitberS WarnteS Sntereffe empfinbe. Set nun noch»
mais perslicp gegrüjjt unb grüf;e mir aud) alle ®eine lieben Angehörigen,
bie Su ntid) in Seinem Sfrtefe fennen gelehrt paft. ^c£) weite fünfttg auch
bei Sir in Euerem großen ©arten, ben Su Wölfl pflegen tjtlffi, in ®einem
fdjönen grünen 28alb unb am gefcpmüciten ©rabe Seiner lieben ©rofjmama.

Jtgttes ®i in Stein. SaS ift pubfep, liebe AgneS, bafj ®u Sid)
im SSereine ber Srüber auch einmal hören läffeft. Seine 33efd)reiöung bon
©tterem ^ugertbfeft pat tttir grofjeS Vergnügen gemacht, ©ewifj feib 3pr
allemal recfjt gefpannt, in Welche gamilie 3h'r put SDtittagStifcp einquartiert
Werbet, ©ucp ©efcfjwiftern fdjeint baS SoS gut gefallen ju fein, benn an
guter SSerpflegung unb luftiger Unterhaltung hat eS ja nicht gefehlt, ©in
foldj fdjöneS unb luftiges ©djlufjfeft nach ben ©pamennöten Wirb ben Stabt»
finbern nidjt su teil, biefe müffen mit iprem gugenbfeft warten bis im
Sommer. 3e|t riiefen balb bie Jjjeuferien. greuft $u ®id) barauf? SBaS

fällt Seinen fletnen Iptinben für ein Amt su beim Jgeuen? §üteft Su ben
fleinen SBruber? ©epft ®u aitS bem grofjen SKoftfrug bie ®urftigen ju
tränfen? Ober paft Sit gar fleineS Ipeugefdjirr, um Sid) bamit gleich ben

©ropen nü|Iidj 31t ntahen? Stt fhreibft mir einmal gelegentlich) barüber,
gelt, gür peitte fei freitnblih gegrüßt.

iU'fliur /t. in Stein. Ser SBefucp beS SBeftafrifanerS in Euerer
Scpule pat ©iter 3otereffe jebenfallS aufs pödjfte gefpannt, unb Wir Wollen
baS Wefentlicpe aus ber Scljilberung beS feltenen ©reigniffcS unb WaS bar»
aitS gelernt Würbe, aith ben anberen jungen Seferlein su Wiffen tpun. SBenn

Sir in ber golge Wieber etwas SemerfenSWerteS Wieberfftprt, fo teile mir Seine
©ebanfen Wieber mit, wenn Su mit anberen Arbeiten niept fonft ftarf in
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Merkmalen leicht damit zurechtkommen sollte. Nimm bis auf Weiteres herzliche

Grüße für Dich und Deine lieben Eltern.
Zirida K in Wahlen. Sei herzlich willkommen als liebes, neues

Schreiberlein. Der Ton Deines Briefchens ist so offen und zutraulich, daß
mir ist. als kennte ich Dich schon lange, und Du gibst mir gleich so ein
präzises Bild von Deiner Familie und von Deinen» Heim, daß es gar keiner
Einführung bedürfte, ich wäre gewiß ganz vertraut in Eueren» lieben Kreise.
Ich sehe Dich, fröhliches, neunjähriges Nesthöckchen mit sonnigem Gesicht, in
Begleitung Deiner lieben Angehörigen den täglichen, schönen Waldspaziergang
machen. Ich sehe Euch grüne Ranken pflücken und Kränze winden, für der lieben
Großmama letzte Schlummerstätte und sehe einen trauten Verkehr mit den
Geschwistern, die teils schon ausgeflogen sind aus dem heimischen Nest, teils
noch eifrig an ihrer Ausbildung arbeiten — ein traulicher Familienkreis, in
dem auch dem dankbar liebenden Andenken an empfangene treue Elternsorge
eine Heimstätte geworden ist. Weckt der Gang zum Friedhof, ans Grab der
lieben Großmama nicht etwa plötzlich den schmerzlichen Gedanken in Dir,
Daß es einer Mutter Grab ist und daß manches Kind in Deinem jugendlichen

Alter schon am Grabe der eigenen geliebten Mutter weinend stehen
muß? Gewiß fassest Du in solchen Augenblicken fest die Hand Deiner lieben
Mutter, dankbar und glücklich, daß sie Dir noch liebend zur Seite steht, und
mit dem heiligen Vorsatz im Herzen, die Gute so viel als möglich zu erfreuen,
ihr alles zu lieb zu thun, ihr keinen Augenblick trüb zu machen. Das sind
Kränze, die ein gutes Kind seinen treuen Eltern schon zu Lebzeiten winden
kann. — Halte Dein liebes Federlein nun ferner wach. Wenn Du etwas
schönes siehst in Wald und Flur, wenn heitere oder trübe Erfahrungen an
Dich herantreten, so erzähle mir zu gelegener Stunde etwas davon. Du
gehörst nun in den Kreis meiner lieben Korrespondentlein, für deren
Angelegenheiten ich ein besonders warmes Interesse empfinde. Sei nun nochmals

herzlich gegrüßt und grüße mir auch alle Deine lieben Angehörigen,
die Du mich in Deinem Briefe kennen gelehrt hast. Ich weile künftig auch
bei Dir in Euerem großen Garten, den Du Wohl Pflegen hilfst, in Deinem
schönen grünen Wald und am geschmückten Grabe Deiner lieben Großmama.

Agnes K in Stein. Das ist hübsch, liebe Agnes, daß Du Dich
im Bereine der Brüder auch einmal hören lässest. Deine Beschreibung von
Euerem Jugendfest hat mir großes Vergnügen gemacht. Gewiß seid Ihr
allemal recht gespannt, in welche Familie Ihr zum Mittagstisch einquartiert
werdet. Euch Geschwistern scheint das Los gut gefallen zu sein, denn an
guter Verpflegung und lustiger Unterhaltung hat es ja nicht gefehlt. Ein
solch schönes und lustiges Schlußfest nach den Exnmennöten wird den
Stadtkindern nicht zu teil, diese müssen mit ihrem Jugendfest warten bis im
Sommer. Jetzt rücken bald die Heuferien. Freust Du Dich darauf? Was
fällt Deinen kleinen Händen für ein Anet zu beim Heuen? Hütest Du den
kleinen Bruder? Gehst Du aus dem großen Mostkrug die Durstigen zu
tränken? Oder hast Du gar kleines Heugeschirr, um Dich damit gleich den

Großen nützlich zu machen? Du schreibst mir einmal gelegentlich darüber,
gelt. Für heute sei freundlich gegrüßt.

Arthur K. in Stein. Der Besuch des Westafrikaners in Euerer
Schule hat Euer Interesse jedenfalls aufs höchste gespannt, und wir wollen
das wesentliche aus der Schilderung des seltenen Ereignisses und was daraus

gelernt wurde, auch den anderen jungen Leserlein zu wissen thun. Wenn
Dir in der Folge wieder etwas Bemerkenswertes wiederfährt, so teile mir Deine
Gedanken wieder mit, wenn Du mit anderen Arbeiten nicht sonst stark in
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Slnffmtdj genommen 6tff. 2StHf± Su £>at ber S3efudj unb bte ©rjäblung
beg.itiegerg in Sir nid)t ben SBunfd) rege gemacljt, bte fc^tnarjen 2Jienfd)en
in ilfrer Ipeimat jn feben unb bie Seßtere tennen ju lernen? Ser ©inn
ber Knaben firebt fonft gern in feme Siinber. — ©g ntad)t mir greube,
gelegentlich Wieber bon Sir einen Srief git erhalten. Sig baljitt leb Wölfl
unb fei herlief; gegrüßt.

(Mio ü in ^icin. SBie eg feßeint, ljat bag $ugenbfeft aud) Sir
große greube gemadft. 3Rid) nimmt SBttnber, Wag Sir am ganjen geft ant
heften, gefallen bat: Sie geier in ber Shtedje, ber Untjng, bie Einquartierung
am SRittag ober bag Slbenbeffen mit ber SKufit unb ben Seflamationen.
Siefer leßte Seil luar für Sieb ja befonberg Wicßtig, ba Su alg Sellantator
tbätig fein rwußteft. — Sein SBrief ifi im fileinen ein redjteg SSilb beg Sebeng.
3uerft bie 53efctjreibung beg froßengefteg unb baran anfdfließenb bieSdfilber»
ung bon bent Sob unb 23egräbni3 ©uerer lieben SRitfdjülerin — greube
ttnb Seib unmittelbar nacbeinanber. SSor einem SSaljr war bie SSerftorbene
Wohl artet) noeb eine fröl)licf)e Seilneffmerin ©uereg Sugenbfefteg unb fo balb
feßon mußten bie S0fitfcf)üler il)r mit fräßen ©rabe Slbfcifiebglieber fingen.
SBie manchem bon ©ltd) Sängern mag toobl bei biefem legten Siebegbienfte
bag §erä battge getlofift haben beim ©ebanten : SBemt i df jeßt fo in bie
!ül)le ©ruft binabgefentt mürbe! Stiebe mir nidjtg ju beretten? §ätte ich
meine Stufgabe erfüllt unb meine _3eit reblich benüßt ifjabe id) meine
©ttern ftetg erfreut, meinen ©efeßwiftern Siebeg getßan uttb mar ich ftetg
ein treuer greunb bem grettnbe? ©otdje ernfte Slugenbticte Weden ernfte
©ebanten unb gewiß auch eben foletje Sorfäße, bie fid) int täglichen Sehen,
in reblid)ent ©treben nach treuer Pflichterfüllung äußern. — gür heute muß
eg genug fein, benn eg marten nod) anbere Sriefe auf ©rlebigung. Stimm
recht freublichen ©ruß.

§>o/ï /t. in JUetit. Su füßrff Sich ja ganj feßneibig mit einem
SSerfe ein, lieber junger fborrefgonbent. Sin bag ©infrieren ober StuftrocJnen
ber Sinte möchte man faft glauben, menn ich tefe, Welche unbegreifliche SRenge
öon ©toff auf bag ©janten augmenbig ju lernen mar. S3ig aü bag geforberte
rid)tig faß mit SRentorieren, mußte bag Schreiben felbftberftänblidj baßinten
bleiben. — STOit Seinem ©dfüßenfweife Wirft Su nicht Wenig greube gehabt
haben. Dßne Zweifel Wirft Su einmal auch ein fielficßerer Säger fein. Su
thuft redft Wohl baran, Wenn Su neben ben bermef)rten ©chularbeiten bie
törfierlidjen Hebungen nicht bernadfläffigeft, benn früh übt fid) itt febem ©titcl,
Wer ein SÄeifter Werben Will. Seine SRätfel follen mit SSergnügen in ber
tieinen Leitung eingeteilt werben. SBir Wollen fehen, Wer fie löft. — Seiner
freunblidfen ©inlabung ju einem S3efud)e in ©uer ibtjllifd)e§ Stein Würbe
id) mit greube golge geleiftet haben unb ^War nicht blog Wegen ber SIugfid)t,
bon ©ud) jungem tßolt mit Slunten überfdjüttet ju Werben. Ser grüßling
mar aber big jeßt ein fo taunifcber, unftäter ©efelle, baß bie fidfer fchönett
Sage leicht 3U ääßlen Waren unb baß nur biejenigett fie 31t Slugflitgen be=

nüßen tonnten, bie an teine Pflichten gebitnben finb. Unb 3U biefen gehöre
id) eben nicht. Seine freunbiid)en ©rüße habe id) auggerichtet unb ich bin
gebeten, Sir biefelben befieng ju erwiebern.

Jsans ü in Jtfritt. Sein Sfrief hat ernfte unb heitere Seiten, bie
beibe ihre bolle ^Berechtigung haben, ©g ift eine gar Wichtige Sache um bie
IBerufgWabl unb fie macht manchem biel ju fdjaffèn. ©g gibt Snaben, bie
bon tiein auf immer nur ein unb bagfelbe int Sinne haben, bei benen frnnit
gar tein Zweifel herrfd)t, meldjent SSerufe fie fid) 3UWenben Woïïen unb Werben.
Stnberen wieber tßut bie SBaßl weh twter berfd)iebenem, bag ihnen alg S3eruf
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Anspruch genommen bist. Willst Du? Hat der Besuch und die Erzählung
des Negers in Dir nicht den Wunsch rege gemacht, die schwarzen Menschen
in ihrer Heimat zu sehen und die Letztere kennen zu lernen? Der Sinn
der Knaben strebt sonst gern in ferne Länder. — Es macht mir Freude,
gelegentlich wieder von Dir einen Brief zu erhalten. Bis dahin leb wohl
und sei herzlich gegrüßt.

Htto K... in Stein. Wie es scheint, hat das Jugendfest auch Dir
große Freude gemacht. Mich nimmt Wunder, was Dir am ganzen Fest am
besten, gefallen hat: Die Feier in der Kirche, der Umzug, die Einquartierung
am Mittag oder das Abendessen mit der Musik und den Deklamationen.
Dieser letzte Teil war für Dich ja besonders wichtig, da Du als Deklamator
thätig sein mußtest. — Dein Brief ist im Kleinen ein rechtes Bild des Lebens.
Zuerst die Beschreibung des frohen Festes und daran anschließend die Schilderung

von dem Tod und Begräbnis Euerer lieben Mitschülerin — Freude
und Leid unmittelbar nacheinander. Vor einem Jahr war die Verstorbene
wohl auch noch eine fröhliche Teilnehmerin Eueres Jugendfestes und so bald
schon mußten die Mitschüler ihr am frühen Grabe Abschiedslieder singen.
Wie manchem von Euch Sängern mag wohl bei diesem letzten Liebesdienste
das Herz bange geklopft haben beim Gedanken: Wenn ich jetzt so in die
kühle Gruft hinabgesenkt würde! Bliebe mir nichts zu bereuen? Hätte ich
meine Aufgabe erfüllt und meine Zeit redlich benützt? Habe ich meine
Eltern stets erfreut, meinen Geschwistern Liebes gethan und war ich stets
ein treuer Freund dem Freunde? Solche ernste Augenblicke wecken ernste
Gedanken und gewiß auch eben solche Vorsätze, die sich im täglichen Leben,
in redlichein Streben nach treuer Pflichterfüllung äußern. — Für heute muß
es genug sein, denn es warten noch andere Briefe auf Erledigung. Nimm
recht freudlichen Gruß.

Zost K in Stein. Du führst Dich ja ganz schneidig mit einem
Verse ein, lieber junger Korrespondent. An das Einfrieren oder Auftrocknen
der Tinte möchte man fast glauben, wenn ich lese, welche unbegreifliche Menge
von Stoff auf das Examen auswendig zu lernen war. Bis all das geforderte
richtig saß mit Memorieren, mußte das Schreiben selbstverständlich dahinten
bleiben. — Mit Deinem Schützenpreise wirst Du nicht wenig Freude gehabt
haben. Ohne Zweifel wirst Du einmal auch ein zielsicherer Jäger sein. Du
thust recht wohl daran, wenn Du neben den vermehrten Schularbeiten die
körperlichen Uebungen nicht vernachlässigest, denn früh übt sich in jedem Stück,
wer ein Meister werden will. Deine Rätsel sollen mit Vergnügen in der
kleinen Zeitung eingestellt werden. Wir wollen sehen, wer sie löst. — Deiner
freundlichen Einladung zu einem Besuche in Euer idyllisches Stein würde
ich mit Freude Folge geleistet haben und zwar nicht blos wegen der Aussicht,
von Euch jungem Volk mit Blumen überschüttet zu werden. Der Frühling
war aber bis jetzt ein so launischer, unstäter Geselle, daß die sicher schönen
Tage leicht zu zählen waren und daß nur diejenigen sie zu Ausflügen be-
nützen konnten, die an keine Pflichten gebunden sind. Und zu diesen gehöre
ich eben nicht. Deine freundlichen Grüße habe ich ausgerichtet und ich bin
gebeten, Dir dieselben bestens zu erwiedern.

Kans L,... in Stein. Dein Brief hat ernste und heitere Seiten, die
beide ihre volle Berechtigung haben. Es ist eine gar wichtige Sache um die
Berufswahl und sie macht manchem viel zu schassen. Es gibt Knaben, die
von klein auf immer nur ein und dasselbe im Sinne haben, bei denen somit
gar kein Zweifel herrscht, welchem Berufe sie sich zuwenden wollen und werden.
Anderen wieder thut die Wahl weh unter verschiedenem, das ihnen als Beruf
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gefällt. Stocß anbere formen fidj für gar nidjfô beftimmteS Begeiftern rmb
fteßen lange in pemticljfiem Ztoiefßalte. Sann gibt eê aber and) folcße, bie nadj
biefer ober jener Serufâart Suft tragen, too aber bie perfönlicßen ober anbere
SSerBältntffe fidj ber SSertoirflidjung entgegen ftellen. So toirb ntan s. S3,

einem großen, befonberâ fräftigen Knaben, bent eê 33ebûrfniê ift, feine Straft
tagtäglicß çtwfS äußerfte anjufpannen, ber eê nidjt fertig bringt, ftitt 31t fifeen,
unb eine feinere Arbeit 3U machen, nicht anraten, Kupferftedjer ober ©djnetber
5U toerben, fo toie ntan einen mit fd)toadjen Singen behafteten nic^t toirb
Ußrenmacßer toerben laffen. Ein Hein getoacßfener, garter Sunge taugt auch
nidjt gum Zimmermann u. f. to. @o ntüffen auch bie geiftigen Anlagen be=

rüdfidjtigt toerben, unt für bie Sauer eine gute SBaljl 31t treffen. $n einer
©tabt tooßnenbe Knaben finb in ber SSesiehung im SSorteil, baß fie tagtäglich
©etegenßeit haben, ftdj mit mancherlei bon ^Berufen bertraut ju madjen, fo baß
eê an betoußten unb unbewußten Anregungen, bie nach «bb nach einen be=

ftimmten Entfdjluß fdjäffen, nicht fehlt. Eine folche Untfdjau fottteftSu einmal
halten tonnen in einer ©tabt, baê toürbe Seinen Anfdjauungêfreiê ertoeitern unb
Würbe ®ich auf neue, fruchtbare ©ebanfen führen. SBenn ®u Seine Arbeiten
recht förberft 31t Ipaufe, fo befommft ®u getoiß Erlaubnis 31t einer foldjen
Ejfurfion. '3>n einem gansen Sag ift biet 3U feßen, toenn ntan bie Augen
3U ein nt befiintmten gebrauchen Witt. ®enf einmal über bie ©adje
nach unb toenn fie ®ir einleuchtet, fo fomm 3U gelegener Zett hießer; $u
ftnbeft bann auch ©elegenßeit, bie „Ködjin" 31t prüfen unb bie „Amfel" fingen
3U hören. Saê müßte aber balb gefcheßen, bentt biefe Seßtere ift flügge unb
toirb in gan3 fur3er Z^t fdjon baê.traute Steft berlaffen. Stimm einen ßers»
ließen ©ruß unb grüße auch bie lieben Eltern unb ben lleinen „SederSbub",
ber ben gansett Sag fpringt unb, jauchst unb boeß nie mübe ift.

§8ud) fta É> <mrxti fè£.

1, 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 ein Staute auê bent Stibelungenlieb.
7, 6, 7, G, 9 eine Sluttte.
9, 8, 9, 4 eine anbere ^Benennung für SfSarabieS.
5, 3, 4, 8 ein Ipaitêtier.
2, 3, 5, 2 ein angeneßmeS ©efüßl.
1, 6, 9, 2 ein ©etränf.
S, 5, 3, ein SSogel. stft qstaatb.

II.
SRit iï baßin geßt jebe grau,
SRit g bal braitcßt jebe grau,
SRit 23 baê follte fid) jebe grau,
SRit SB ba§ ßat tooßl jebe grau,
SRit ©d) baöor ßütet fteß jebe grau,
SRit SR babor ectelt fidj getoiß jebe grau. soft sang.

III.
Eine gantilie, SSater, SRutter unb stoei Knaben füllten über einen ©ee.

Sie waren aber arm unb hatten nur einen Heinen Kahn, ber nur einen
Zentner tragen lonnte. ®er Skter unb bie SRutter aber Wogen je einen
Zentner unb bie beiben Knaben je einen ßalben Zentner. SBie lamen fie
hinüber, ba felbftberftänbliäj jebeêmal Wieber eineê bon ihnen mit bem Kaßn
äurüdfaßren mußte? Soft sting.

Sfteïmtticm unb SBerlag: gtau ®ttfe §ottegger in ©t, ©aHett.
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gefällt. Noch andere können sich für gar nichts bestimmtes begeistern und
stehen lange in peinlichstem Zwiespalts. Dann gibt es aber auch solche, die nach
dieser oder jener Berussart Lust tragen, wo aber die persönlichen oder andere
Verhältnisse sich der Verwirklichung entgegen stellen. So wird man z. B.
einem großen, besonders kräftigen Knaben, dem es Bedürfnis ist, seine Kraft
tagtäglich aufs äußerste anzuspannen, der es nicht fertig bringt, still zu sitzen,
und eine feinere Arbeit zu machen, nicht anraten, Kupferstecher oder Schneider
zu werden, so wie man einen mit schwachen Augen behafteten nicht wird
Ilhrenmacher werden lassen. Ein klein gewachsener, zarter Junge taugt auch
nicht zum Zimmermann u. s. w. So müssen auch die geistigen Anlagen
berücksichtigt werden, um für die Dauer eine gute Wahl zu treffen. In einer
Stadt wohnende Knaben sind in der Beziehung im Vorteil, daß sie tagtäglich
Gelegenheit haben, sich mit mancherlei von Berufen vertraut zu machen, so daß
es an bewußten und unbewußten Anregungen, die nach und nach einen
bestimmten Entschluß schaffen, nicht fehlt. Eine solche Umschau solltest Du einmal
halten können in einer Stadt, das würde Deinen Anschauungskreis erweitern und
würde Dich auf neue, fruchtbare Gedanken führen. Wenn Du Deine Arbeiten
recht förderst zu Hause, so bekommst Du gewiß Erlaubnis zu einer solchen
Exkursion. 'In einem ganzen Tag ist viel zu sehen, wenn man die Augen
zu ein m bestimmten Zwecke gebrauchen will. Denk einmal über die Sache
nach und wenn sie Dir einleuchtet, so komm zu gelegener Zeit hieher; Du
findest dann auch Gelegenheit, die „Köchin" zu prüfen und die „Amsel" singen
zu hören. Das müßte aber bald geschehen, denn diese Letztere ist flügge und
wird in ganz kurzer Zeit schon das traute Nest verlassen. Nimm einen
herzlichen Gruß und grüße auch die lieben Eltern und den kleinen „Leckersbub",
der den ganzen Tag springt und. jauchzt und doch nie müde ist.

Muchstclbenvätset.
1. 2, 3, 4, 5, 6, 7, 8, 9 ein Name aus dem Nibelungenlied.
7, 6, 7, 6, 9 eine Blume.
9, 8, S, 4 eine andere Benennung für Paradies.
5, 3, 4, 8 ein Haustier.
2, 3, 5, 2 ein angenehmes Gefühl.
1, 6, 9, 2 ein Getränk.
8, 5, 3, ein Vogel. Lily Picard.

II.
Mit L dahin geht jede Frau,
Mit F das braucht jede Frau,
Mit B das sollte sich jede Frau,
Mit W das hat wohl jede Frau,
Mit Sch davor hütet sich jede Frau,
Mit M davor eckelt sich gewiß jede Frau. Jost Kling.

III.
Eine Familie, Vater, Mutter und zwei Knaben sollten über einen See.

Sie waren aber arm und hatten nur einen kleinen Kahn, der nur einen
Zentner tragen konnte. Der Vater und die Mutter aber wogen je einen
Zentner und die beiden Knaben je einen halben Zentner. Wie kamen sie

hinüber, da selbstverständlich jedesmal wieder eines von ihnen mit dem Kahn
zurückfahren mußte? Jost Kling.

Redaktion und Verlag: Frau Elise H o neg g er in St. Gallen.
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